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Metropolität in der Vormoderne. Konstruktionen urbaner Zentralität im Wandel. Internationale
Jahrestagung des Forums Mittelalter der Universität Regensburg

Vom 24. bis 26. November 2011 veranstaltete
das Forum Mittelalter, ein interdisziplinÃ¤rer me-
diÃ¤vistischer Forscherverbund an der UniversitÃ¤t Re-
gensburg, seine inzwischen achte internationale Jahres-
tagung. Konzepte und Inhalte der Tagung standen in
diesem Herbst im Zeichen des geplanten Regensburger
Themenverbundes âUrbane Zentren und europÃ¤ische
Kultur in der Vormoderneâ. FÃ¼r die TagungâMetro-
politÃ¤t in der Vormoderne. Konstruktionen urbaner
ZentralitÃ¤t im Wandelâ erweiterte das Forum Mittel-
alter deshalb seine mediÃ¤vistische Perspektive um die
antike und frÃ¼hneuzeitliche Epoche. Renommierte Re-
ferenten mit unterschiedlichen Epochenschwerpunkten
und Teildisziplinen stellten sich einer fachwissenschaftli-
chen Ãffentlichkeit. Veranstaltet wurde die Tagung vom
Sprecher des Forums Mittelalter, Prof. Dr. JÃ¶rg Oberste.
Finanzielle UnterstÃ¼tzung leistete wie in den Vorjahren
die UniversitÃ¤tsstiftung Hans Vielberth. Die VortrÃ¤ge
werden in diesem Jahr wieder in einem dazugehÃ¶rigen
Tagungsband (Verlag Schnell & Steiner) publiziert.

Zur BegrÃ¼Ãung betonten Thomas Strothotte und
JÃ¶rg Oberste die Bedeutung von Metropolen durch
die Zeit hindurch. Sie unterstrichen die Einzigartig-
keit und den Wert des Forums Mittelalter fÃ¼r die
StÃ¤dteforschung sowie die Profilbildung und die in-
ternationale Sichtbarkeit der UniversitÃ¤t Regensburg.
Zum Auftakt der Tagung erlÃ¤uterte HARALD A. MIEG
(Berlin) den modernen Metropolenbegriff und seine His-
torisierung. Zur BegriffseinfÃ¼hrung stellte er drei De-

finitionsansÃ¤tze fÃ¼r Metropolen vor: Eine Metropo-
le kÃ¶nne durch ihre QualitÃ¤t als Referenzort (rela-
tional), ihre GrÃ¶Ãe (quantitativ) oder ihre Rolle in ei-
nem globalen Kontext (funktional) bestimmt sein. An-
schlieÃend ging er auf die geschichtliche Entwicklung
von Metropolen ein: Beginnend bei der griechischen Ko-
lonisation, Ã¼ber die SpÃ¤tantike, den europÃ¤ischen
Kolonialismus und die Stadtplanung im frÃ¼hen 20. Jahr-
hundert bis hin zur aktuellen Entwicklung der Stadt als
funktionalem Verdichtungsraum. In diesem Zusammen-
hang ging er auch auf die Definition der Termini âGlo-
bal Citiesâ, welche als Knotenpunkte der Weltwirtschaft
fungieren, und âMetropolregionenâ, welche rÃ¤umliche
und funktionale Standorte darstellen, ein. Dem Vortrag
schloss sich eine rege Diskussion Ã¼ber die verschiede-
nen TheorieansÃ¤tze zur Entstehung und BegrÃ¼ndung
von Metropolen an.

Den Freitagmorgen erÃ¶ffnete REINHARD SENFF
(Athen) mit seinem Vortrag Ã¼ber Milet, einer Metro-
pole der Antike. Er zeigte dabei die Entwicklung dieser
imposanten Stadt, die ihre BlÃ¼tezeit im 7. und 6. Jahr-
hundert v. Chr. hatte, auf und veranschaulichte anhand
archÃ¤ologischer Zeugnisse die zahlreichen beeindru-
ckenden Prachtbauten, HeiligtÃ¼mer und Tempel. Auch
auf das einzigartige rasterfÃ¶rmige StraÃennetz, das als
hippodamisches System bezeichnet wird, ging Reinhard
Senff ein. Die positive wirtschaftliche Entwicklung der
Seehandelsstadt sei durch ihre gÃ¼nstige Lage auf der
Halbinsel des latmischen Golfes zu begrÃ¼nden. Vor
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allem die qualitativ besonders hochwertigen Ton- und
Terrakottawaren konnten als milesischer Exportschlager
nachgewiesen werden. Das Einflussgebiet dieser antiken
Metropole erstrecke sich Ã¼ber den gesamten Mittel-
meerraum sowie das Schwarzmeergebiet, was sich an
den Ã¼ber 90 milesischen TochterstÃ¤dten zeige.

PETER HERZ (Regensburg), ebenfalls ein Vertreter
der Alten Geschichte, ging in seinem Vortrag auf den et-
wa 300 Jahre lang dauernden Prozess des Niedergangs
der Metropole Rom ein. Die Verlegung des Kaisersitzes
nachMailand, Ravenna und Trier und die daraus resultie-
rende Abwanderung von politischer FÃ¼hrung, Verwal-
tung, MilitÃ¤r, etc., fÃ¼hrte nach Peter Herz zu einer sin-
kenden BevÃ¶lkerungszahl, einer starken Reduzierung
der Kaufkraft und der BautÃ¤tigkeit und somit zu einem
langsamen wirtschaftlichen Niedergang der Stadt. Peter
Herz zeigte in seinem Vortrag jedoch auch auf, dass Rom
weiterhin ideologisch bedeutend blieb, vor allem als Ku-
lisse fÃ¼r politische Selbstinszenierung und das aufstei-
gende Papsttum.

In seinem Vortrag zum mittelalterlichen Paris ging
JÃRGOBERSTE (Regensburg) zunÃ¤chst auf die âlongue
durÃ©eâ dieses Zentrums ein: Ãber einen langen Zeit-
raum entwickelte sich Paris ausgehend von der anti-
ken Besiedlung der Ile de la CitÃ© zur KÃ¶nigsstadt
der Merowinger. Zwar verlor Paris unter den Karo-
lingern an Bedeutung, doch gelang im 11. Jahrhun-
dert unter den Kapetingern der erneute Aufstieg zur
Hauptstadt. AnschlieÃend erÃ¶rterte der Historiker un-
ter der Fragestellung âParis â Eine Metropole?â die ver-
schiedenen Kriterien fÃ¼r eine solche Klassifizierung.
Dazu zÃ¤hlen BevÃ¶lkerungsgrÃ¶Ãe, Multifunktiona-
litÃ¤t, Zentralfunktion, Innovationspotential, Migration
und UrbanitÃ¤t. Anhand verschiedener Beispiele mach-
te er deutlich, dass diese Kriterien fÃ¼r die Stadt Pa-
ris nachgewiesen werden kÃ¶nnen. Eine zusÃ¤tzliche
Erscheinung der Metropole Paris sei zudem ihr Hang
zu einer gewissen Unbeherrschbarkeit und DiversitÃ¤t.
Durch die groÃen kirchlichen ImmunitÃ¤tsbezirke ver-
lor der KÃ¶nig jedoch ab dem 12. Jahrhundert zuneh-
mend die MÃ¶glichkeit der direkten MachtausÃ¼bung
in der Stadt und verlagerte deshalb seinen Herrschafts-
sitz nach Versailles.

DORIS BEHRENS-ABOUSEIF (Kairo/ London) refe-
rierte zum Thema âDie StraÃenperspektive als Ausdruck
der MetropolitÃ¤t im vormodernen Kairo.â Zur Zeit des
europÃ¤ischen Mittelalters sei Kairo mit etwa einer hal-
ben Million Einwohnern eine der grÃ¶Ãten StÃ¤dte der
Welt gewesen. Seit der GrÃ¼ndung im Jahre 641 war Kai-

ro stÃ¤ndige Hauptstadt Ãgyptens, weshalb sie sich kon-
kurrenzlos zu einer Metropole entwickeln konnte. Un-
ter den Mameluken charakterisierte sich auch das typi-
sche Stadtbild Kairos heraus. Alle GebÃ¤ude, sogar Mo-
scheen und Mausoleen, richteten sich nach der StraÃen-
fÃ¼hrung aus und wichen sogar teils leicht von der Aus-
richtung nach Mekka ab. Diese Unterordnung der re-
ligiÃ¶sen Aspekte unter die weltlichen Anforderungen
stelle ein wesentliches Kennzeichen von MetropolitÃ¤t
dar.

Den Auftakt zum Freitagnachmittag gestaltete AL-
BERT DIETL (Regensburg) mit seinen AusfÃ¼hrungen
zum Kult um die Heilige Agnes im visconteischen Mai-
land. Dieser geht zurÃ¼ck auf die Schlacht bei Desio,
am 21. Januar 1277, in der Ottone Visconti die Stadt-
herrschaft der Familie della Torre brach und zum Erz-
bischof von Mailand ernannt wurde. Der 21. Januar, der
Tag der Heiligen Agnes, wurde zum Ausdruck der Legi-
timation seiner Herrschaft. Gezielt wurde der Agneskult
gefÃ¶rdert, sie wurde zur neuen Stadtheiligen erhoben
und ihr zu Ehren wurde ein neuer Feiertag eingefÃ¼hrt.
Den bildlichen Ausdruck dieses Kultes veranschaulichte
der Referent anhand der monumentalen Wandfresenken
in der Sala di Giustizia in Angera und zahlreichen Bild-
beispielen aus Mailand zwischen dem Ende des 13. und
15. Jahrhunderts. Ob auch schon vor der Eroberung Mai-
lands durch die Visconti ein Agneskult existierte, sei in
der Forschung noch nicht geklÃ¤rt.

GIORGIO CHITTOLINI (Mailand) widmete sich in
seinem Vortrag Stadtgeographien und politischen und
wirtschaftlichen ExpansionsrÃ¤umen im 14. bis 16. Jahr-
hundert. ZunÃ¤chst unterstrich er die groÃe DiversitÃ¤t
der StÃ¤dtelandschaft des abendlÃ¤ndischen Europas im
Mittelalter. Auf der Suche nach einheitlichen und ob-
jektiven Kriterien fÃ¼r die Untergliederung dieser ver-
schiedenen Stadttypen hÃ¤tten Historiker frÃ¼her vor
allem auf Kriterien demographischen Charakters zu-
rÃ¼ckgegriffen. Darauf ginge beispielsweise die deut-
sche Unterteilung in GroÃstÃ¤dte, MittelstÃ¤dte und
MindeststÃ¤dte zurÃ¼ck. In diesem Zusammenhang be-
tonte Giorgio Chittolini jedoch die unzureichende Aus-
sagekraft reiner Zahlenwerte fÃ¼r die Beurteilung einer
Stadt und demonstrierte dies an Beispielen aus Italien,
Deutschland und Flandern. Dabei ging er vor allem auf
die spezifische italienische Situation ein, die durch ein
System von einheitlich verfassten Stadtstaaten im Ver-
bund mit ihrem jeweiligen Contado (Umland) gekenn-
zeichnet waren. Zum Abschluss verwies der Referent
auf den engen Zusammenhang von Stadt und Gesell-
schaft. Ãndere sich eine Gesellschaft, so Ã¤ndere sich

2



H-Net Reviews

auch Form und Entwicklung der Stadt. Die Verschieden-
heit von StÃ¤dten beruhe nicht zuletzt auf der Verschie-
denheit ihrer BevÃ¶lkerung.

Den Abschluss des zweiten Tages gestaltete CARO-
LIN WIRTZ (Bonn) mit ihrem Beitrag zum wirtschaftli-
chen und kulturellen Austausch der beiden urbanen Zen-
tren KÃ¶ln und Venedig vom 14. bis 16. Jahrhundert.
Bereits im 13. Jahrhundert avancierte KÃ¶ln zu einem
der bedeutendsten Goldschmiedezentren nÃ¶rdlich der
Alpen, das seine Waren in groÃe Teile Europas expor-
tierte. Die Goldschmiede, die in ihrer Heimatstadt ho-
hes Ansehen genossen, waren meist auch als HÃ¤ndler
tÃ¤tig. Die hohe QualitÃ¤t der KÃ¶lner Erzeugnisse
fand unter anderem in Venedig groÃen Anklang, was
im Laufe des 15. Jahrhundert zur Niederlassung vieler
KÃ¶lner Goldschmiede in Venedig fÃ¼hrte. Ihre Werke
hatten nach Carolin Wirtz groÃen Einfluss auf die Gold-
schmiedekunst der Venezianer, die den âgusto tedescoâ
sehr schÃ¤tzten. In diesem wechselseitigen kulturellen
und wirtschaftlichen Austausch manifestiert sich Caro-
lin Wirtz zufolge ein weiteres Kennzeichen von Metro-
politÃ¤t: die Ã¼berregionale Bedeutung einer Stadt.

Am Samstagmorgen verwies HARM VON SEGGERN
(Kiel) auf die Bedeutung fremder Kaufleute fÃ¼r die mit-
telalterlichen Handelsmetropolen in Flandern. Die An-
wesenheit solcher GÃ¤ste in einer Stadt werde als Merk-
mal der ZentralitÃ¤t gewertet. Fern- und GroÃhandel
lieÃen StÃ¤dte zu Ã¼berregional bedeutsamenMetropo-
len heranwachsen. Im Zuge dessen widmete Harm von
Seggern seine AusfÃ¼hrungen besonders dem Vergleich
zweier Tuchproduktions-StÃ¤dte: Gent und BrÃ¼gge.
Beide gehÃ¶rten noch um 1100 zu den eher unbedeu-
tenden StÃ¤dten des Landes und avancierten sukzessive
zu wichtigen Zentren der Tuchproduktion und dominier-
ten ihr Umland. WÃ¤hrend Gent seine Bedeutung jedoch
nicht Ã¼ber die Region hinaus ausweiten konnte, mach-
te sich BrÃ¼gge mit dem florierenden Fernhandel einen
Namen. Die Stadt verfÃ¼gte ab 1134 Ã¼ber eine direk-
te Verbindung zum Meer und wusste diese fÃ¼r sich zu
nutzen. Die fremden Kaufleute aus ganz Europa erhielten
in der Stadt Privilegien, wie beispielsweise eigene An-
legestellen, das Recht eigene AltÃ¤re aufzustellen, sich
in Bruderschaften zu organisieren usw. So bildeten die-
se bald eine vÃ¶llig eigenstÃ¤ndige rechtliche Gruppe
innerhalb der Metropole. Allerdings sei es den GÃ¤sten
verboten gewesen, direkt mit ihren Waren zu handeln,
weshalb sich ein System von ZwischenhÃ¤ndlern eta-
blierte, aus dem sich spÃ¤ter die neuzeitliche âBÃ¶rseâ
entwickeln sollte.

AnschlieÃend widmete sich HANS-JÃRGEN BE-
CKER (Regensburg) in seinem Vortrag bedeutenden As-
pekten der Territorialpolitik der ReichsstÃ¤dte Frankfurt
am Main und NÃ¼rnberg. Hier stellte er anschaulich die
relativ parallel verlaufenden Entwicklungen dieser bei-
den StÃ¤dte dar: Beide wurden spÃ¤t gegrÃ¼ndet, ver-
fÃ¼gten ursprÃ¼nglich Ã¼ber keine kirchlichen Struk-
turen, entstanden aus kleinen Pfalzen und erhielten bald
Marktrechte. NÃ¼rnberg wurde im 13. Jh. freie Reichs-
stadt, Frankfurt im 14. Jh. In beiden StÃ¤dten grÃ¼ndete
sich ein Patrizierrat um die stÃ¤dtische Selbstverwal-
tung zu gewÃ¤hrleisten. Die herausragende Bedeutung
der beiden StÃ¤dte manifestiere sich vor allem durch
den Handel und ihre politische Bedeutung als Orte
der Reichsversammlungen. Was die Herausbildung ei-
nes mÃ¶glichst groÃen zusammenhÃ¤ngenden Territo-
riums um die Stadt herum betrÃ¤fe, scheiterten jedoch
beide StÃ¤dte an den angrenzenden Herrschaftsberei-
chen. Diese umliegenden fremden Territorien verhinder-
ten nach Hans-JÃ¼rgen Becker eine Metropolbildung.

In der Abschlussdiskussion rekapitulierte JÃRG
OBERSTE nochmals den Metropolenbegriff. Er betonte
die moderne PrÃ¤gung des Begriffes âMetropoleâ mit
seinen vielfÃ¤ltigen Differenzierungen. FÃ¼r die Ãber-
tragung in die Antike, das Mittelalter und die Vormo-
derne sei dieser jedoch nicht geeignet. Dagegen sei die
Verwendung des Metropolenbegriffes fÃ¼r die Zentren
einer bestimmten Epoche â nicht zwingend quantitativ,
sondern auch qualitativ betrachtet â durchaus treffend. In
einer regen Diskussion kristallisierten sich als bedeutsa-
me Kriterien fÃ¼r MetropolitÃ¤t heraus: die Bedeutung
des direkten Umlandes, die Hauptstadtfunktion, die Zen-
tralisierung der Wirtschaftsprozesse, die autokratische
Organisation, der Stellenwert des Fernhandels und auch
historisch gewachsene Standortvorteile und ideelle Fak-
toren. Die Diskutanten einigten sich zum Abschluss der
Tagung darauf, dass eine abschlieÃende Definition von
âMetropoleâ und âMetropolitÃ¤tâ nicht geleistet werden
kÃ¶nne. Es seien jedoch vielfÃ¤ltige AnstÃ¶Ãe zu wei-
tergehenden Forschungen aus der internationalen Jah-
restagung des Forums Mittelalter hervorgegangen.

KonferenzÃ¼bersicht:

EinfÃ¼hrung / GruÃwort: JÃ¶rg Oberste (Sprecher
des Forums Mittelalter, Regensburg) / Thomas Strothotte
(Rektor der UniversitÃ¤t Regensburg)

ErÃ¶ffnungsvortrag:

Harald A. Mieg (Georg-Simmel-Zentrum fÃ¼r Me-
tropolenforschung, Berlin): Der moderne Metropolenbe-
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griff und seine Historisierung

Reinhard Senff (Deutsches ArchÃ¤ologisches Insti-
tut, Athen): Milet â Metropole Ioniens in der archaischen
Zeit

Peter Herz (UniversitÃ¤t Regensburg): Rom in der
SpÃ¤tantike. Der Niedergang einer ehemaligen Haupt-
stadt

JÃ¶rg Oberste (UniversitÃ¤t Regensburg): Eine Me-
tropole â vielerlei StÃ¤dte? Das mittelalterliche Paris
zwischen ZentralitÃ¤t und DiversitÃ¤t

Doris Behrens-Abouseif (University of London): Die
StraÃenperspektive als Ausdruck der MetropolitÃ¤t im
vormodernen Kairo

Albert Dietl (UniversitÃ¤t Regensburg): Kommuni-
zierende Heilige. Zentralisierung und Heiligenkult im

visconteischen Mailand

Giorgio Chittolini (UniversitÃ degli Studi di Milano):
Stadtgeographien und politische und wirtschaftliche Ex-
pansionsrÃ¤ume in Mittel- und Oberitalien (14.-16.Jh.)

Carolin Wirtz (Bonn):Wirtschaftlicher und kulturel-
ler Austausch zweier urbaner Zentren des 14.-16. Jahr-
hunderts: KÃ¶lner Goldschmiede und Goldschmiede-
werke in Venedig

Harm von Seggern (UniversitÃ¤t Kiel):
SpÃ¤tmittelalterliche GroÃstÃ¤dte als Dienstleistungs-
gesellschaften? Zur Anwesenheit fremder Kaufleute
(GÃ¤ste)

Hans-JÃ¼rgen Becker (UniversitÃ¤t Regensburg):
AnsÃ¤tze zur Bildung urbaner Zentren im Alten Reich.
Zur Territorialpolitik der ReichsstÃ¤dte Frankfurt am
Main und NÃ¼rnberg
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